
Jubelfeier für eınen großen Gelehrten 1in Benediktbeuern
(Carl Meichelbeck 69——1 /34)

Von arl Mindera

In ıcht großem Rahmen, aber doch in würdiger Orm fand Benedikt-
beuern 11 Maı 1969 die Feier des 300 Geburtstages VOon arl Meichelbeck
OSB, des großen Benediktinerhistorikers des 18 Jahrhunderts,

Dem est ging die Restaurierung des Chors der ehemaligen Stiftskirche VOTraus,
der wieder 1mM Glanz dreifarbigen armors strahlt: Im Zusammenwirken VO

Diözesanbauamt un Oberregierungsbaurat Wıilly Hornung erhielt der Raum durch
Versetzung der Schranken seine ursprünglıche VWeıte, 1ın der sıch der steinerne
Hochaltar zwiıschen Lech un: Isar monumentaler Söhe erhebt.

Im Zug dieser Arbeit konnte der VO Vertasser vermuteten Stelle der Be1i-
SETZUNSSOTT Meichelbecks festgestellt werden. Der Benediktbeurer Altarraum ent-
hält nämlıch drei unterirdische Grabkammern, die durch eingezogene Wände
gangähnliıchen Grablegen ausgestaltet wurden. In jedem Gang wurden drei Bei-
setzunNgen vOrgcnNOMMCN. Die Toten sınd sıtzend 1n der Haltung des Chorgebets
bestattet. Meichelbecks rab 1st nahe der Nordwand der ersten Seitenkapelle. Im
Kırcheninnern 1St cS durch se1ın Porträt, außen durch eıine Gedächtnisplatte gekenn-
zeichnet, welche die Geburtsstadt Marktoberdort ZUuUr Feier gestiftet hatte.

In dem würdig wiederhergestellten Chorraum Sang Abtpräses Dr Augustin
Maıer VO Metten das Pontifikalamt, dem ıne Anzahl bayerischer Benediktiner-
prälaten un Vertreter der Domkapitel VO  ; Augsburg un München-Freising 25S1-
stierten. Da ferner Protessoren VO Universitäten, VO  - München un Salzburg
die Dekane der theologischen Fakultäten, VO der Akademie der Wiıssenschaften
Professor Dr arl Bosi und von der Landesregierung Ministerpräsident Dr Alfons
Goppel mMit Gemahlın erschienen, wWar die Bedeutung des Gefteierten besonders be-
tONtTt Zur musikalischen Umrahmung hatte der Organıisator der Ehrung, Ägıdıus
olb VO  - Ottobeuren, Sekretär der historischen Sektion der bayerischen Benedik-
tinerakademie, VO  3 Marktoberdorf Kräfte des musıschen Gymnasıums, des Bläser-
ensembles un Kırchenchors Cn. Es sprachen beim Gottesdienst Dr Ste-
phan Schaller von Ettal, bei der Übergabe der Gedenktafel Bürgermeıister ut7z
Vatter VO  3 Marktoberdorf un Dekan Prof Dr Georg Schwaiger VO  , München
be] der Festakademie in der ula des Klosters der Salesianer.

Meichelbeck, getauft auf die Namen Johann eorg, hatte Maı 1669 als
Sohn des Saılers eorg Meichelbeck das Licht der Welt erblickt. Schon als ınd
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kam nach Benediktbeuern, se1n Onkel Corbinian Car] als Konvents-
organıst wirkte. Seine Mutltter WAar dıe Lehrerstochter Rosına arl Vom Grofßvater
tTammte das hohe musikalische Talent. Der Knabe safß schon mit Jahren auf
der Orgelbank, spielte Fagott und konnte als Junger Pater prima vista Pult
des ersten Geigers spielen. Wiährend seiner Gymnasialzeit, die 1n München be]
den Jesuiten verbrachte, durch seıin Talent für Altsprachen hervor. Wıe-
ohl den Knaben Abt Placidus Mayr VO  } Benediktbeuern verwıiesen und 1in ein
VO  - Hunger begleitetes Studentenleben gestoßen hatte, kehrte E als Absolvent
nach Benediktbeuern zurück, Thomastag 1688 die Profeß ablegte.

Seıin theologisches Studium durfte der Universität Salzburg machen,
promovıeren und sıch esonders 1M Kirchenrecht ausbilden wollte Doch auch hier

trat durch dıe Ungnade der Abtissin des Klosters Nonnberg eın unerwünschter
Umschwung ein. Er mu{fßte 1695 nach Benediktbeuern heimkehren un: als Custos

der 1e]1 besuchten Wallfahrtskapelle der heiligen Anastasıa wirken. „Das alles
mußte geschehen, damıt ıch meınen Weg finde“, schreibt 1n Altersweisheit 1n sein
Tagebuch. In Benediktbeuern nämlich begegnete ıhm 1n den Augusttagen 1696
der Freisinger Fürstbischof Franz Eckher VO  - Kapfıng un Lichteneck, der dıe Be-
gabung des Jungen Paters erkannte. Zunächst War eın lateinisches Begrüßungs-
gedicht, das den Fürstbischof Zur Bıtte veranlaßte, den Dichter als Lateinlehrer

das Domgymnasıum in Freising beurlauben. In der Domstadt WAar Carl
oft Gast der bischöflichen Tafel Er kam Franz Eckher nahe, daß 61 spater
häufig als Unterhändler in Rechtsstreitigkeiten des Klosters bei iıhm vorsprechen
durfte und meist gütiges Gehör bekam Von 1701 bıs 708 wiırkte Meichelbeck
als Dozent für Philosophie und Theologie tudium COINIMNUNE der ongrega-
t10n Zuerst iın Rott Inn, dann 1n Benediktbeuern.

1705 wurde Aaus dem Dozenten für spekulative Fächer der beste Kenner der
Rechte und Urkunden se1ines Klosters, die für Juristische Zwecke VO  — 1708 bis
1716 ordnete. Er studierte dabe!i die Methode der Geschichtsschreibung un dıe
Urkundenlehre des großen französischen Benediktiners Mabillon. Bischof Franz
WAaTr CD, der Meichelbeck schon 1709 anregte, seine Quellenkenntnisse der Hıstorio-
graphie zuzuwenden und ine Geschichte des Bıstums Freising schreiben. Nun
wollten auch seine Vorgesetzten die Fähigkeiten ihres Miıtbruders ufzen. Abt
Quirıin Miıllon VO  3 Tegernsee beauftragte ıh: 1mM selben Jahr, die Annalen der
Kongregatıon führen. Der Freisinger Bischof jeß aber VO  3 seiınem Plan nıcht
ab Er gedachte 1724 das 1000jährige Jubiläum der Gründung se1ines Bıstums
begehen. Das Denkmal der Feier sollte ine Bıstumsgeschichte se1n, w 1e€e solche für
Passau und Fulda bereıts 1mM Entstehen (A3B Abt Magnus VO  - Benediktbeuern,
der 1m Streıit mMIit den Eremiten Walchensee und mıiıt den Schlehdorter hor-
herren vıiel Hılte VO  3 Freising erhalten hatte, konnte das Ersuchen nıcht abschla-
SCNH, arl 1F 272 den Hoft des Biıschofs übersiedeln lassen.

Bıs ZU 'Tod Franz Eckhers 1n den Maıtagen 1727 währte Meichelbecks Wiırken
in Freising. Das Ergebnis WAar die Hıstoria Frisiıngensıis, die kritische Diö_ze-
sangeschichte des deutschen Sprachraums. Der Teıl des Werks, das 1/24 CI-
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schien, umtaßt Zzwel Teile, einen Textband VO  3 400 un einen Urkundenband VO  -

576 Seiten. Dıie schnelle Drucklegung War der Miıthilfte VO Leonhard Hohenauer
danken, der die Urkundenabschrift besorgte un die Korrekturen mitlas. Vor

dem Jubelfest (1724) mu{fßte auch iıne deutsche Geschichte des Klosters fertig un
hernach iıne Schilderung des Jubiläums dem ruck übergeben werden. Der Zzweıte
Band der Freisingischen Geschichte wurde erst nach dem Tod des Fürstbischofs
1n Benediktbeuern vollendet, nachdem der eın weıtes Echo gefunden hatte.

Dıie Freisinger Jahre hatten den Krätten des Paters gezehrt, da{ß einem
Ruf das kaiserliche Archiv in Wıen nıcht tolgen konnte. Er schenkte die etzten
Lebensjahre seinem Stift In Benediktbeuern vollendete BT die Ordnung des Stifts-
archivs mit Abfassung VO  ; Repertoriumsbänden, die eıne Hıstoria privata des
Klosters darstellen. Er schuf damıt die Grundlage tür sein etztes Werk, das hro-
nıcon Benedictoburanum, welches als kritische Klostermonographie den gleichen
Rang einnımmt w1e das Werk Bistum Freising. Gedruckt sah arl se1ın Chronıicon
nıcht mehr. Aus ngst VOLT der Neuheit des Unternehmens der Konvent
die Zustimmung Zur Veröftentlichung. Ist als Leonhard Hochenauer Abt WAarT,
Z1ng das Werk 751 iın die Presse. Z wölf Jahre spater, 1763, entschlossen sıch die
übrigen bayerıschen Klöster OSB, 1in den Monumenta Boica ihre Geschichtsquellen
der Oftentlichkeit vorzulegen.

Die bayerische Benediktinerakademıie hat Heft \ E des 80 Bandes der Studien
und Mitteilungen ZUuUr Geschichte des Benediktinerordens dem gyroßen Gelehrten
gewıdmet. Die wichtigsten Beiträge des Bandes sınd die Veröftentlichung des Kurz-
tagebuchs und der Korrespondenz Meichelbecks mıiıt Bernhard Pez VO Melk
und des Werkkatalogs des großen Schwabensohns aus Marktoberdorf.


